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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Un ent rinn bar!
„.. . wie wer den wir ent flie hen, wenn wir ei ne so gro ße Er ret tung ver ‐
nach läs si gen (miß ach ten)?“
He br. 2,3

Der Un glau be stellt gern Gott und sei nem Wor te Fra gen, um sich durch sol ‐
che Fra gen Gott und sein Wort vom Lei be zu hal ten. In des sind sei ne Fra ‐
gen durch das Wort Got tes beant wort bar, und die letz te Ant wort wird Gott
selbst ge ben. Mitt ler wei le stellt Gott in sei nem Wort aber auch dem Un gläu ‐
bi gen Fra gen, Fra gen, von de nen du un ter Tau sen den nicht ei ne beant wor ‐
ten kannst. Hier ist ei ne von den Tau sen den, ei ne un be ant wort ba re Fra ge.
Sie lau tet:

Wie willst du ent flie hen, wenn du ei ne so gro ße Er ret tung, näm lich dei ne
Er ret tung vom Flu che der Sün de durch das Lie bes op fer Je su Chris ti, ver ‐
nach läs sigst, miß ach test?

Bit te, sei mit mir be reit, den In halt, die Trag wei te die ser Fra ge zu un ter su ‐
chen, um ih re Un be ant wort bar keit zu er mes sen. Da zu aber ist’s nö tig, daß
wir vor erst den Aus druck „ei ne so gro ße Er ret tung“ zu er mes sen su chen.

I.
Was will das al so hei ßen: „Ei ne so gro ße Er ret tung“?

Es ist zu nächst dei ne Er ret tung aus der Schuld und Macht der Sün de durch
das Blut Je su Chris ti.

War um wird die se Er ret tung „ei ne so gro ße“ ge nannt?
Nun, ers tens, weil Gott selbst sie ge plant, er mög licht, geof fen bart und aus ‐
ge führt hat und sie – wie wir se hen wer den – so groß ist wie Gott selbst.

Denn, was dem Mo ral ge setz un mög lich war und ist und sein wird, und was
auch un ser „Fleisch“, das ist un se re mensch li che Na tur, nicht ver moch te,
näm lich uns aus der Schuld und Macht der Sün de zu be frei en, das tat Gott
(Röm. 8,3), in dem er Je sus Chris tus, den Ein zig ar ti gen, den Ei nen, der Sün ‐
de nicht kann te, für uns zur Sün de mach te, da mit wir Got tes Ge rech tig keit
wür den in ihm (2. Kor. 5,21).

Al so Gott selbst, nicht du, er füll te als der Ge ber des mo ra li schen Ge set zes
das Ge setz. Du hast es noch nie er füllt, son dern in al len Fäl len nur über tre ‐
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ten. Aber Gott selbst, nicht du, ret te te dich her aus aus der ste ten, ge hei men
An kla ge des Ge set zes, aus der Qual des bö sen Ge wis sens. Gott selbst, nicht
du, tilg te die Men gen dei ner Über tre tun gen und Sün den. Gott selbst, nicht
du, ret te te dich von Fluch, Schuld, Stra fe und dem Zorn des kom men den
Ge richts. Gott selbst, nicht du, brach te ei ne Ver söh nung zu stan de zwi schen
dir und sich. Gott selbst, nicht du, schuf dir ei nen Weg zu sich zu rück, auf
dem man Frie den und Ge mein schaft mit ihm, sei nen Geist, sei ne Kraft, sein
Le ben, sein ewi ges Le ben emp fängt.

Al so han delt es sich durch aus um ei ne Er ret tung durch Gott und nicht durch
Men schen, nicht durch dich. Al le Hil fe durch Men schen und al le Selbst hil fe
ist be grenzt und klein wie die Men schen selbst. Jäm mer li ches Flick werk,
das nicht vor hält! Kein Bru der kann den an de ren er ret ten und er lö sen. Es ist
nichts Gründ li ches; denn je der ist selbst er ret tungs be dürf tig. So spricht
Jahwe: „Ver flucht ist der Mann, der auf den Men schen ver traut und Fleisch
zu sei nem Ar me macht, und des sen Herz von Jahwe weicht“ (Jer. 17,5).
Aber Got tes hil fe ist un be grenzt und groß wie er selbst.
Ei ne Er ret tung für dich so groß wie Gott selbst, das ist der Mü he wert, an ‐
ge schaut zu wer den.

Wie groß ist denn Gott? Ehe ich die gro ße Er ret tung als mein Teil er leb te,
hielt ich Gott für sehr klein, ja für so klein, daß er für mich gar nicht in Be ‐
tracht kam. Da mach te es mir zum Bei spiel ei ne sa ta ni sche Freu de, die
Gläu bi gen zu fra gen: „Ist denn Ihr Gott all wis send?“ „Na tür lich!“ ant wor te ‐
ten sie. „Wuß te er denn, daß je ne ver meint li chen ers ten Men schen in Sün de
fal len wür den?“ „Er muß es wohl ge wußt ha ben“, mein ten sie. „Ist denn Ihr
Gott auch ge recht?“ in qui rier te ich wei ter. „Durch aus ge recht“, hieß es.
„So,“ hol te ich dann aus, „ist das ge recht, erst We sen zu schwach er schaf fen
und wis sen, daß sie zu schwach sind, dann die ar men schwa chen We sen in
Ver su chung brin gen, wo sie in die Sün de fal len müs sen, dann nicht nur sie,
son dern auch al le ih re Nach kom men, ja al le Ge schöp fe der Er de, ja die Er ‐
de selbst und so gar den Him mel, ja die gan ze Welt mit der Qual, Pein, Stra ‐
fe und al lem Fluch der Sün de be le gen! Ist das ge recht? Was kann ich da für,
daß ich ein Nach kom me je nes her un ter ge kom me nen Adams bin?! Ha be ich
mich in die se Welt kom men las sen? Kann ich da für, daß der Sa tan, von dem
al le Ver füh rung her kom men soll, stär ker ist, als ich bin? Und nun soll ich
ver dammt und ver lo ren sein, wenn ich nicht an die sen un ge rech ten Gott



4

und sei ne blu tig-rach süch ti ge Sühn ge schich te von Gol ga tha glau be? Ge hen
Sie mir doch weg mit solch ei nem Gott!“ –

Sieht so Gott aus? O nein, so arm se lig sah nur mein ei ge ner Geist aus, der
Geist des ge fal le nen, na tür li chen Men schen, der nicht faßt, was des Geis tes
Got tes ist, und kann es nicht er ken nen, son dern es ist ihm ei ne Tor heit und
ein Är ger nis (1. Kor. 2,14).
Al so wie groß ist Gott, wenn die durch ihn be wirk te „so gro ße Er ret tung“
so groß als er selbst ist?

Zu nächst so groß wie sei ne All macht. O, wie groß muß doch Got tes All ‐
macht sein, daß sie den Men schen nicht als wil len lo se Pup pe, die ge nau so
hüpft und springt, wie er am Schnür chen zieht, er schaf fen hat! Wä re Gott
ein um sei ne Macht be sorg ter Des pot, so hät te er sich sol che Pup pen ge ‐
schaf fen; sie wä ren nie in Sün de ge fal len. O, wie groß muß Got tes All ‐
macht sein, daß er dem Men schen ei nen so gro ßen Be reich frei er Wil lens ‐
ent schlie ßung schenk te, daß der Mensch in ner halb die ses Be rei ches sich so ‐
gar ge gen Gott ent schei den konn te, oh ne daß Gott ihn so fort end gül tig ver ‐
nich te te.

So dann ist die „so gro ße Er ret tung“ so groß wie Got tes Herr lich keit. O, wie
groß muß doch Got tes Herr lich keit sein, daß sie kei ne wil len lo sen Skla ven
als An be ter in ih rer Nä he er trägt, son dern nur er prob te We sen, die sich frei ‐
wil lig vor der Le bens fül le sei ner Gott heit beu gen und lie ber mit ei nem miß ‐
ra te nen Men schen ge schlecht als mit ei nem Volk von Pup pen rech net!
So dann ist die „so gro ße Er ret tung“ so groß wie Got tes Hei lig keit. O, wie
groß muß doch Got tes Hei lig keit sein, daß sie die Über tre tung des zur Er ‐
pro bung ge ge be nen Ge bo tes un er bitt lich als Sün de be han del te, sich so fort
den Sün dern ent zog und dem ab ge fal le nen Ge schöpf die bit te re Frucht sei ‐
ner ver kehr ten Wahl als Got tes fer ne und Le bens be schrän kung, als Ge setz
der Sün de und des To des zum Zwe cke sei ner Er zie hung und Um kehr zu
schme cken gab! Ja, wie hehr und groß muß Got tes Hei lig keit sein, daß hin ‐
fort das gan ze Men schen ge schlecht, als er zeugt von ei nem ge fal le nen Er ‐
zeu ger, den Stem pel der Un rein heit und Un hei lig keit trägt und al les be ‐
fleckt, wo mit es um geht: Er de und Kre a tur, ja selbst den Him mel!

Fer ner ist die „so gro ße Er ret tung“ so groß wie Got tes Weis heit. O, wie
groß muß doch Got tes Weis heit sein, daß sie für das ver führ te, ver irr te, ver ‐
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kehr te, ver lo re ne Men schen ge schlecht ei ne Er lö sung, ei ne Er ret tung er fun ‐
den hat, und zwar, o wun der bar wei se Vor sicht und Vor se hung! –: Sie er ‐
fand die se Er ret tung schon vor Grund le gung der Welt! Ja, wie un ser Den ‐
ken him mel hoch über stei gend groß muß Got tes Weis heit sein, daß sie im
ewi gen Heu te der Ewig keit Chris tus er sah, den ge salb ten Sohn, den Erst ling
al ler Kre a tur, daß er als Bür ge, als stell ver tre ten des Haupt des zu er schaf ‐
fen den Men schen ge schlechts, als zu vor er se he nes Got tes lamm die zu vor
ge se he ne Sün de der Welt soll te hin weg tra gen am Kreuz auf Gol ga tha! Ja,
wie er ha ben reich, si cher und groß muß Got tes Weis heit sein, daß sie in be ‐
ru hig tem Hin blick auf den, der mit ihr ewig eins ist, Chris tus, durch ihn, zu
ihm und für ihn al les schaf fen konn te, das ge wor den ist, und al les in ihm
trägt und er trägt. „O Tie fe des Reich tums, so wohl der Weis heit als auch der
Er kennt nis Got tes! Wie un aus for sch lich sind sei ne Ge rich te und un auf spür ‐
bar sei ne We ge! Denn wer hat des Herrn Sinn er kannt, oder wer ist sein
Mit be ra ter ge we sen? Oder wer hat ihm zu vor ge ge ben, und es wird ihm ver ‐
gol ten wer den? Denn von ihm und durch ihn und für ihn sind al le Din ge;
ihm sei die Herr lich keit in Ewig keit“ (Rö mer 11,33-36).

Und nun gar Got tes Lie be! Ja, die „so gro ße Er ret tung“ ist ge nau so groß
wie Got tes Lie be! O, wie groß muß doch Got tes Lie be sein, daß sie den
Men schen er schuf, ob gleich sie wuß te, er wird ein hals s tar ri ges We sen sein,
er wird die Ban de der Lie be Got tes zer rei ßen und von sich wer fen, um ei ge ‐
ne We ge zu ge hen, wo er nichts nach Got tes Lie be fragt! Ja, wie un faß bar
groß muß Got tes Lie be sein, daß sie be schloß, um der Er ret tung die ses miß ‐
ra te nen Men schen ge schlech tes wil len, des ei ge nen Soh nes nicht zu ver ‐
scho nen, son dern ihn hin ab gibt in die Hän de der Übel tä ter, da mit er ih nen
Got tes Lie be wie der neu of fen ba re und sein teu res Blut flie ße als Lö se geld
für ih re Sün den und das Ver irr te und Ver lo re ne den Weg zum Va ter her zen
zu rück fin de! Ja, al so un aus denk bar groß hat Gott die Welt ge liebt. .. ! (Joh.
3,16).
Und die „so gro ße Er ret tung“ ist auch so groß wie Got tes Ge rech tig keit. O,
wie un er bitt lich groß muß doch Got tes Ge rech tig keit sein, daß sie bedin ‐
gungs los die Sün de als Sün de rich ten muß te! Und da es die Lie be ver bot,
die Sün de an dem ver führ ten Men schen ge schlech te durch zu rich ten, so ge ‐
bot es die Ge rech tig keit, die Sün de im Flei sche des Soh nes der Lie be zu
ver ur tei len, ab zu ur tei len und sie hin weg zu tun. Der ewi ge Bür ge, das stell ‐
ver tre ten de Haupt der Mensch heit und Welt, das fle cken lo se Lamm Got tes
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emp fängt in frei wil li gem Lie bes ge hor sam der Sün de Lohn, den Tod an un ‐
se rer Statt. Ge setz und Ge rech tig keit sind seit dem er füllt, die Schuld ist be ‐
zahlt, der Fluch hin weg ge tan, der Weg zum hei li gen Thro ne Got tes frei: die
Er ret tung aus der Ob rig keit der Fins ter nis und Ge walt Sa tans, aus Schuld
und Macht der Sün de ist voll bracht! – Und, o wie treu lich groß ist Got tes
Ge rech tig keit, daß sie nun eben so bedin gungs los, wie sie am Kreu ze rich ten
muß te, jetzt bedin gungs los ver gibt und ver söhnt ist um des Blu tes des
Kreu zes wil len mit al len Din gen, es sei en die Din ge auf der Er de oder die
Din ge in den Him meln! (Kol. 1,20). Und wie hei lig groß ist nun die vom
Kreuz aus s trö men de Ge rech tig keit Got tes, daß sie als un se re Ge rech tig keit
oder Recht fer ti gung und Er ret tung nicht an ders in Be sitz ge nom men wer ‐
den kann als durch le ben di gen Glau ben! Denn eben so wie da mals vor dem
Bau me der Er kennt nis des Gu ten und Bö sen, so will Gott auch jetzt vor
dem Kreu ze von Gol ga tha kei ne Pup pen, kei ne me cha ni schen Wir kun gen
sei ner Ge rech tig keit, son dern an ge sichts des sen, der um un se rer Über tre tun ‐
gen wil len ver wun det und um un se rer Mis se tat wil len zer schla gen wur de
(Jes. 53,5), er war tet Gott von dir die per sön li che frei wil li ge Er kennt nis und
Ver ur tei lung dei ner ei ge nen Un ge rech tig keit und Selbst ge rech tig keit, da mit
du als ein Ge rich te ter und zu gleich Ge ret te ter fort an kei ne an de re Ge rech ‐
tig keit mehr ha best als Got tes gro ße Ge rech tig keit, die dir durch die gro ße
Er ret tung auf Gol ga tha in Chris tus Je sus ge schenkt ist. – Nun er ken ne und
jub le: Got tes Ge rech tig keit – mei ne Ge rech tig keit! Gott ist es, wel cher
recht fer tigt; wer ist es, der ver dam me? Wenn Gott für uns ist, wer wi der
uns? (2. Kor. 5,21; Röm. 8,33. 31).

Ver stehst du jetzt, wie groß die Er ret tung aus der Schuld und Macht der
Sün de ist? Ver stehst du jetzt, war um ich vor hin sag te, die „so gro ße Er ret ‐
tung“ ist so groß als Gott selbst?
Ja, so groß als Got tes gro ße All macht, Herr lich keit, Hei lig keit, Weis heit,
Lie be und Ge rech tig keit zu sam men ge nom men sind, so groß ist auch die
„so gro ße Er ret tung“. Denn al le die se so ge nann ten Ei gen schaf ten Got tes
mi schen sich gleich mä ßig und sind in ih rer gan zen Grö ße erst of fen bar ge ‐
wor den in der voll brach ten Ge samt grö ße der „so gro ßen Er ret tung“!

Laß dir aber noch mehr sa gen von die ser „so gro ßen Er ret tung“. Sie ist ei ne
„so gro ße Er ret tung“, weil sie, zwei tens, auch so groß ist, wie Chris tus
selbst ist.
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Wie groß ist denn Chris tus?

Das zu er mes sen, rei chen die arm se li gen El len län gen mensch li cher Mei ‐
nungs ma che rei über ihn nicht aus. Nur das Wort Got tes of fen bart sei ne Ma ‐
ße und Grö ße. Und, o wie groß ist er da! Ich will nur drei Ma ße an füh ren.
Chris tus ist der Ur he ber und Zweck al les Le bens. Denn durch ihn hat Gott
die Wel ten ge macht. Und er ist der Ab glanz der Herr lich keit und der Ab ‐
druck des We sens Got tes. Durch ihn sind al le Din ge er schaf fen wor den, die
in den Him meln und die auf der Er de, die sicht ba ren und die un sicht ba ren;
al le Din ge sind durch ihn und für ihn ge schaf fen. Und er ist vor al len, und
al le Din ge be ste hen zu sam men durch ihn; denn er trägt al le Din ge durch die
Macht sei nes Wor tes (He br. 1,3; Kol. 1,16; Röm. 11,36; 2. Kor. 4,5; Joh.
1,1-8; 8,58).

Chris tus ist aber auch der Er ret ter und Er lö ser al les Le bens.

Sie he, des halb ist die auf Gol ga tha voll brach te Er ret tung so groß, weil der
Ur he ber des Le bens selbst auch der Er ret ter al les Le bens ist. Durch den die
Welt er schaf fen ist, durch den ist sie auch er ret tet. Durch den al le Din ge er ‐
schaf fen sind, durch den sind auch al le Din ge ver söhnt. Der Ur he ber al les
Le bens selbst gab sein Le ben zum Los kauf der Welt aus Sün de und Tod für
die Welt da hin. Das reicht aus! Wer an ihn, das heißt an die durch ihn ge ‐
sche he ne Er ret tung glaubt, der hat das Le ben; denn Chris tus Je sus ist das
Le ben (Apg. 3,15; Kol. 1,20; Matth. 20,28; Joh. 6,51; 10,28; 11,25; 14,6;
20,31; 1. Joh. 5,12).
Chris tus ist aber auch der Herr des Le bens.

Ihm ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf Er den. Denn nach dem er
die Rei ni gung der Sün den ge macht, hat er sich ge setzt zur Rech ten der Ma ‐
je stät in der Hö he als der Er be al ler Din ge, dem Gott ei nen Na men ge ge ben
hat, der über je den Na men ist, auf daß in dem Na men Je su je des Knie sich
beu ge, der Himm li schen, der Ir di schen und Un ter ir di schen, und je de Zun ge
be ken ne, daß Je sus Chris tus Herr ist, zur Ver herr li chung Got tes, des Va ters
(Matth. 28,18; He br. 1,2 und 3; Phil. 2,9). Und als Herr des Le bens ist er
jetzt der gu te Hir te der durch den Glau ben an ihn Ge ret te ten. Er ist ihr Hei ‐
land, Haupt und barm her zi ger Ho her pries ter, der ver sucht wur de al lent hal ‐
ben gleich wie sie, und des halb ih re Schwach hei ten kennt, Ge duld mit ih nen
hat, sie für bit tend ver tritt, sie durch den Hei li gen Geist, den Sach wal ter und
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Trös ter, lei tet und re giert und sie durch die ih nen feind li che Welt hin durch ‐
führt bis vor sein An ge sicht. Das ge nügt.

Al so ist die „so gro ße Er ret tung“ so groß, wie Je sus Chris tus sel ber ist, an
wel chem wir ha ben die Er lö sung durch sein Blut, die Ver ge bung un se rer
Sün den nach dem Reich tum sei ner Gna de (Eph. 1,7).
Aber noch mehr! Sie ist, drit tens, ei ne „so gro ße Er ret tung“, weil sie so
groß ist wie die gan ze Mensch heit.

Das heißt, sie er streckt sich auf das gan ze Men schen ge schlecht oh ne Aus ‐
nah me.

Sie um faßt zu nächst je de mensch li che Sün de. Die Sün de der Men schen ist
groß, so groß, daß Je sus Chris tus um ihret wil len ster ben muß te; aber die „so
gro ße Er ret tung“ ist nicht nur ge ra de so groß, son dern noch viel grö ßer. Ih re
Trag wei te reicht viel wei ter als das Ver der ben der Sün de durch den Fall. Sie
hebt den Men schen in ei ne viel hö he re Hö he hin auf, als er sie vor dem Fall
ein ge nom men hat te. Sie teilt Got tes ei ge ne Ge rech tig keit im zwei ten Adam
mit und er hebt den Ge ret te ten an die Sei te des Soh nes Got tes, in des sen
Reich, auf des sen Thron. So hoch stand je ner ers te Adam nie (Röm. 5,11-
21; Eph. 2,4–10; Kol. 1,12-14). Sol che Er hö hung ist nur mög lich, weil die
„so gro ße Er ret tung“ viel mäch ti ger und grö ßer als je de Sün de ist. – Hier
hört jetzt nie mand von die ser „so gro ßen Er ret tung“, des sen Sün de zu groß
wä re, als daß sie ihm nicht in sol cher Er ret tung ver ge ben wä re. Du brauchst
die se Ver ge bung jetzt nur noch im Glau ben zu emp fan gen. Da braucht kein
Sün der zwei felnd zu za gen. Die „so gro ße Er ret tung“ reicht aus für die blut ‐
ro tes te Sün de. Hö re es jetzt je der: Sün de ist kein Hin der nis mehr, zu Gott zu
ge lan gen. Gott hat seit bald zweit aus end Jah ren mit al len dei nen Sün den ab ‐
ge rech net. Nur der Un glau be bleibt das Hin der nis! – Hier hört auch nie ‐
mand von die ser „so gro ßen Er ret tung“, des sen Sün de zu klein wä re, so daß
er die se Er ret tung gar nicht brauch te. Denn die Er ret tung gilt je der Sün de,
ob grob oder fein, ob groß oder klein. Da liegt nie mand zu tief in der grau ‐
sa men Gru be und sitzt nie mand zu hoch auf dem Thro ne sei ner ei ge nen Ge ‐
rech tig keit, die „so gro ße Er ret tung“ ver ur teilt al le glei cher wei se und er ret ‐
tet al le glei cher wei se.
Die „so gro ße Er ret tung“ um faßt so dann je den mensch li chen Ras sen un ter ‐
schied. Es bleibt das Kenn zei chen al ler Hil fe durch Men schen, daß sie kei ‐
ne Hil fe für al les und al le ist. Was da des ei nen Nut zen ist, ist des an de ren
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Scha den. Oder worin dem ei nen al les Heil zu lie gen scheint, das kann der
an de re gar nicht ver ste hen noch ge brau chen.

Wie lä cher lich wä re es, wenn wir die Pa pu a ne ger für die Seg nun gen un se rer
So zi al schutz ge setz ge bung zu be geis tern such ten! Oder, wenn ich mich mit
ei nem phi lo so phi schen Sys tem voll al ler neu es ter Ethik oder mit ei ner äs the ‐
ti schen Ab hand lung über al ler neu es te Kunst an die Es ki mos wen den wür de!
So ist al le Men schen hil fe und das In ter es se an ihr be grenzt durch die Ras ‐
sen- und Volks un ter schie de und de ren Ge schich te. – Nun aber gib acht! Sie ‐
he, mit der sel ben Bi bel in der Hand ge hen die Bo ten Chris ti zu den Pa puas
und zu den Es ki mos, zu den Ne ger stäm men Zen tral afri kas und zu den Chi ‐
ne sen, zu den Sla wen, Ro ma nen und Ger ma nen und – wer den ver stan den!
Über all fin den sie für die „so gro ße Er ret tung“, die sie als Evan ge li um ver ‐
kün den, ein in ners tes In ter es se, Be dürf nis und Ver ständ nis. Ob sich ein Ne ‐
ger be kehrt oder ein Chi ne se oder ein Bür ger Lon dons, sie er le ben al le das ‐
sel be, sie wer den al le teil haf tig der sel ben gro ßen Er ret tung. Tor rey, der
ame ri ka ni sche Evan ge list, er zählt, daß er auf al len fünf Erd tei len evan ge li ‐
siert und über all die ge wal tigs ten Mas sen ver samm lun gen er lebt und das
glei che In ter es se für das Evan ge li um von der „so gro ßen Er ret tung“ ge fun ‐
den ha be. Von wel cher an de ren mensch li chen Geis tes- und In ter es sen be we ‐
gung wä re das auch zu sa gen? Von kei ner. – Siehst du jetzt die Trag wei te
die ser „so gro ßen Er ret tung“, die die Er de um flu tet und al le Völ ker, ja die
gan ze Mensch heit um faßt? Hier ist wah rer Kos mo po li tis mus und mehr als
Welt bür ger tum, son dern Him mels bür ger tum (Phil. 3,20) nach dem Wor te
Chris ti: „Und die ses Evan ge li um des Rei ches wird ge pre digt wer den auf
dem gan zen Erd kreis al len Na ti o nen zu ei nem Zeug nis. “ Und das an de re
Wort: „Ge het hin und ma chet zu Jün gern al le Na ti o nen“ (Matth. 24,14 und
28,19). Schon ist das Evan ge li um in na he zu al le Spra chen über setzt, schon
gibt es mehr Gläu bi ge auf Er den als je zu vor, und schon ist für die se in
Chris tus und sei nem Evan ge li um wirk lich le ben dig ge ein te Schar wahr ge ‐
wor den, was Pau lus von Tar sus sag te: „Da ist nicht Grie che und Ju de, Be ‐
schnei dung und Vor haut, Bar bar, Scy the, Skla ve, son dern Chris tus al les und
in al len“ (Kol. 3,11).
Denn die „so gro ße Er ret tung“ um schließt auch al le mensch li chen Klas sen ‐
un ter schie de. Ei gen tüm lich, heu te, wo die Ver fech tung der Ras sen- und
Klas sen ge gen sät ze wie der ein mal al ler neu es te Weis heit und al ler neu es ter
Ret tungs ver such für ei ne durch sich selbst bedräng te Kul tur ge wor den ist,
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heu te, wie vor zweit aus end Jah ren be tont al lein das Evan ge li um von der „so
gro ßen Er ret tung“: „Da ist nicht Bar bar noch Scy the, da ist nicht Skla ve,
nicht Frei er. “ Ja, die „so gro ße“, von Gott in Chris tus be wirk te Er ret tung
aus der Schuld und Macht der Sün de ist auch die ein zi ge Er ret tung aus al ‐
lem Ras sen- und Klas sen haß, und wenn ein mal al le an de ren Ret tungs ver su ‐
che schmäh lich Bank rott ge macht ha ben wer den, dann wird die ei ne „so
gro ße Er ret tung“ über al le tri um phie ren und den noch je nes un ter der Al lein ‐
herr schaft Chris ti ste hen de Reich brin gen, wo die Schwer ter zu Pflug mes ‐
sern und die Spee re zu Win zer mes sern um ge schmie det wer den und sich
nicht mehr Na ti on ge gen Na ti on (noch Klas se ge gen Klas se) er he ben wird,
und man den Krieg nicht mehr lernt (Jes. 2,4). Mehr kann ich im Rah men
die ses Vor tra ges dar über nicht sa gen, ob gleich ich viel mehr sa gen möch te
und weiß, daß das Ge sag te al len de nen, die die „so gro ße Er ret tung“ nur in
der Ka ri ka tur ei nes so ge nann ten ge schicht lich ge wor de nen Chris ten tums
ken nen, recht frag lich, ja lä cher lich er schei nen muß. – In des er faßt die gro ‐
ße Er ret tung al le Ta ge vor läu fig die ein zel nen al ler Klas sen. Fürs ten und
Rei che, Nied ri ge und Ar me be keh ren sich. Die „so gro ße Er ret tung“ macht
we der halt vor dem Pa lais noch vor der Pro le ta ri er man sar de. Sie macht den
Fürs ten ge ra de so zum ar men, ver lo re nen Sün der wie den Bett ler. Sie müs ‐
sen bei de das sel be Evan ge li um hö ren, das sel be Ge richt und die sel be Er ret ‐
tung durch das Kreuz Chris ti er le ben. Da wird mit kei nem ei ne Aus nah me
ge macht. Vor Gott und sei ner „so gro ßen Er ret tung“ gilt kein An se hen der
Per son. Al le ver lo re ne Sün der vor der Er ret tung, al le durch das sel be Blut
ge ret te te Brü der des erst ge bo re nen al ler Brü der nach der Er ret tung. Hier ist
auch al lein wah rer So zi a lis mus und mehr als So zi a lis mus nach dem Wor te
Chris ti: „Dar an wer den al le er ken nen, daß ihr mei ne Jün ger seid, wenn ihr
Lie be (durch die Wie der ge burt in der „so gro ßen Er ret tung“ er lang te Lie be)
un ter ein an der habt und nach Pau li Wort: „.. . ei ner für al le ge stor ben, al le
für ei nen le bend“ (Joh. 13,35; 2. Kor. 5,15 und 16). Welch ei ne un über biet ‐
ba re gro ße Er ret tung! Je der an de re So zi a lis mus ist nur ein ent täu schungs rei ‐
ches, fluch be la de nes Miß ver ständ nis, ein zu kunfts lo ses Zerr bild die ser ei ‐
nen gro ßen Er ret tung in der So li da ri tät Chris ti für al le und al le für Chris tus.

Denn die „so gro ße Er ret tung“ um faßt auch al le mensch li chen Bil dungs un ‐
ter schie de. Vor der al les Den ken über stei gen den Er ret tung im Kreu ze Chris ‐
ti muß so wohl der Wei ses te Bank rott ma chen wie der Be schränk tes te. Die
„so gro ße Er ret tung“ er nied rigt al le zu To ren und Ir ren den in sich selbst und
er hebt al le zu Er leuch te ten und Wis sen den in Chris tus, der uns von Gott ge ‐
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macht ist zur Weis heit (1. Kor. 1,30). Denn die „so gro ße Er ret tung“ ist so
groß, daß sie der Wei ses te nicht zu er schöp fen noch aus zu den ken ver mag,
und sie ist zu gleich so groß, daß sie ein Kind zu be grei fen im stan de ist und
der Ein fäl tigs te auf ihrem We ge nicht mehr zu ir ren braucht (Matth. 11,25;
Jes. 35,8). Hier ist wah rer Uni ver sa lis mus des Wis sens und wah re Bil dung,
und mehr als Wis sen und Bil dung, hier ist Ein heit im Geis te Chris ti und
Bil dung nach dem Bil de Chris ti (Eph. 4,3; Röm. 8,29; 1. Joh. 3,2). Al les
üb ri ge Wis sen und al le sons ti ge Bil dung ist ge gen über dem Wis sen und der
Bil dung die ser „so gro ßen Er ret tung“ aus al len Zwei feln und Le bens fra gen
her aus nur ei ne arm se li ge, ein ge bil de te Be schränkt heit!

Noch eins. Die se „so gro ße Er ret tung“ um faßt auch den Un ter schied der
Ge schlech ter. Wie vie le Hilfs- und Ret tungs ver su che gel ten nur dem ei nen
oder an de ren Ge schlech te. Und wie vie le Hilfs ver su che wol len den Un ter ‐
schied der Ge schlech ter in Be zug auf Schu lung, Er werb, Po li tik usw. ganz
aus glei chen. Wel che Uto pi en herr schen ge ra de auch auf die sem Ge bie te!
Das Evan ge li um von der „so gro ßen Er ret tung“ aber ist nie mals uto pisch.
Es eint al le Ras sen und hebt doch die Ras sen un ter schie de nicht auf, son dern
un ter schei det bis zum Sie ge Chris ti hin aus zwi schen Völ kern und Völ kern,
aber in Chris tus ist nicht Bar bar, nicht Scy the. Eben so we nig will es Ar me
und Rei che gleich ma chen, aber in Chris tus gibt es we der Knech te noch
Freie! Und eben so we nig will es Bil dungs un ter schie de auf he ben, aber in
Chris tus ist nicht Wei ser noch Un wei ser! Und eben so we nig will es Mann
und Weib gleich set zen, son dern be tont im mer wie der, daß der Mann der
Herr und das Haupt des Wei bes ist, gleich wie Chris tus das Haupt des Man ‐
nes ist und das Weib des Man nes Herr lich keit (1. Kor. 11,1-16; Eph. 5,22-
33), aber in Chris tus ist nicht Mann noch Weib; denn sie al le sind ei ner in
Chris tus, be stimmt zu dem er wach se nen Man ne, zu dem Ma ße des vol len
Wuch ses der Fül le des Chris tus hin zu ge lan gen (Gal. 3,28; 4,13). Welch
herr li che Er ret tung aus al len Gren zen al ler Un ter schie de! Wel che Frei heit
bei al ler Un ter schied lich keit! Und welch si che rer, un über biet ba rer Tri umph
über al le Zerr bil der die ser „so gro ßen Er ret tung“, die al le nur be stimmt
sind, an ihren ei ge nen Gren zen zu grun de zu ge hen! Die „so gro ße Er ret ‐
tung“ selbst aber kennt kei ne Schran ken, an de nen sie schei tern müß te.
Wie groß die Trag wei te die ser „so gro ßen Er ret tung“ im jet zi gen Zeit al ter
für die Mensch heit ist, fas sen die zu sam men, die nach Of fen ba rung 5,9
einst das neue Lied zu Eh ren des Lam mes sin gen. Es lau tet:
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„Du bist wür dig, das Buch zu neh men und sei ne Sie gel zu öff nen; denn du
bist ge schlach tet wor den und hast für Gott er kauft durch dein Blut, aus je ‐
dem Ge schlecht und Spra che und Volk und Na ti on und hast sie un se rem
Gott zu Kö ni gen und Pries tern ge macht, und sie wer den über die Er de herr ‐
schen!“ –

Und doch ist der In halt der Wor te ei ne „so gro ße Er ret tung“ mit all dem Ge ‐
sag ten noch lan ge nicht er schöpft. Noch ein mal muß ich aus ho len und sa ‐
gen: Die „so gro ße Er ret tung“ ist so groß als das Welt all sel ber!
Denn Chris ti Wort lau tet so gar: „Denn das sehn li che Har ren der Schöp fung
war tet auf die Of fen ba rung der Kin der Got tes“ (Röm. 8, 19). Das be zieht
sich zu nächst auf die Tier- und Pflan zen welt und auf die Er de sel ber. Denn
die Schöp fung ist der Ei tel keit un ter wor fen wor den (nicht mit Wil len, son ‐
dern um des wil len, der sie un ter wor fen hat) auf Hoff nung, daß auch selbst
die Schöp fung frei ge macht wer den wird von der Knecht schaft des Ver derb ‐
nis ses zu der Frei heit der Herr lich keit der Kin der Got tes. Denn wir wis sen,
daß die gan ze Schöp fung zu sam men seufzt und zu sam men in Ge burts we ‐
hen liegt bis jetzt (Röm. 8,20-22).

Gott führ te mich ei nes Ta ges wie der mit ei nem frü he ren Freun de, ei nem
Hae cke li a ner und Mo nis ten, zu sam men. Der Freund er forsch te den hae cke ‐
lisch ge färb ten Dar wi nis mus und mein te, das nächs te Ziel der Hö he rent ‐
wick lung der Mensch heit sei, den „grau sa men Kampf ums Da sein“ un ter
den Men schen be wußt mensch li cher zu ge stal ten. „Ab ge se hen von dem Wi ‐
der spruchs vol len und Aus sichts lo sen dei nes Ide als“, ent geg ne te ich ihm,
„möch te ich dich jetzt nur fra gen: Wie wird es denn mit dem ,grau sa men
Kampf ums Da sein‘ in der Na tur, in der Tier- und Pflan zen welt? Wer den
die Mo nis ten auch die sen Kampf we ni ger grau sam zu ge stal ten ver mö gen?“
„Das geht nicht!“ rief er da aus, „Tier bleibt Tier, Pflan ze bleibt Pflan ze!“
„Ge wiß!“ ant wor te te ich, „und ich könn te wei ter schlie ßen: Mensch bleibt
Mensch; aber als Christ weiß ich, daß nicht nur ei ne neue Mensch heit Tat ‐
sa che der Er lö sung in Chris tus sein wird, son dern auch ei ne neue, vom jet ‐
zi gen ,grau sa men Kampf ums Da sein‘ be frei te Na tur und Kre a tur; denn es
steht in mei ner Bi bel. “ „Das ist un mög lich!“ rief er aus. „Hö re zu!“ bat ich
und las ihm die eben an ge führ te Stel le, Rö mer 8,20-22, vor und dann das
Fol gen de: „Und der Wolf wird bei dem Lam me wei len, und der Le o pard bei
dem Böck lein la gern, und das Kalb und der jun ge Lö we und das Mast vieh
wer den zu sam men sein, und ein klei ner Kna be wird sie trei ben. Und Kuh
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und Bä rin wer den mit ein an der wei den, ih re Jun gen zu sam men la gern, und
der Lö we wird Stroh fres sen wie das Rind. Und der Säug ling wird spie len
an dem Lo che der Nat ter und das ent wöhn te Kind sei ne Hand aus stre cken
nach der Höh le des Ba si lis ken“ (Jes. 11,6-8). „Na, das wä re ja der Gip fel!“
rief da mein Mo nist aus, „ich hät te nicht ge dacht, daß das in der Bi bel
steht!“ „Nein, durch aus nicht der Gip fel“, ent geg ne te ich, „son dern nur ei ne
ganz se kun dä re Wir kung der gro ßen Er ret tung al ler Schöp fung im ge kreu ‐
zig ten Chris tus“, und er klär te es ihm.

Ja, die „so gro ße Er ret tung“ in Chris tus ist un über biet bar, und es ist nichts
als ei ne Be stä ti gung der ge rech ten Gna de Got tes, daß die Schöp fung, die
durch den Sün den fall mit hin ein ge zo gen wur de in die Knecht schaft des
Ver derb nis ses, durch die „so gro ße Er ret tung“ in Chris tus auch wie der be ‐
freit wird aus die sem Ver derb nis; und das kom men de Zeit al ter wird die se
Be frei ung der Mensch heit und Kre a tur of fen ba ren.
Aber noch mehr. Auch die Er de und der Him mel wur den ja be fleckt durch
der Men schen Sün de, und so muß die „so gro ße Er ret tung“ von je dem
Fluch auch ih nen gel ten. Und es wird ge sche hen. „Die jet zi gen Him mel
aber“, muß Pe trus sa gen, „und die Er de sind durch sein Wort auf be wahrt,
für das Feu er be hal ten auf den Tag des Ge richts. .. , an wel chem die Him ‐
mel ver ge hen wer den mit ge wal ti gem Ge räusch, die Ele men te aber im
Bran de wer den auf ge löst und die Er de und die Wer ke auf ihr ver brannt wer ‐
den. .. Wir er war ten aber nach sei ner Ver hei ßung neue Him mel und ei ne
neue Er de, in wel chen Ge rech tig keit wohnt“ (2. Pe tr. 3,7. 10. 12 und 13).
Und Jo han nes, der Jün ger, der das Herz Je su schla gen hör te, durf te be reits
die Wir kun gen der „so gro ßen Er ret tung“ bis in je ne Fer ne hin aus er schau ‐
en, wo er sah „ei nen neu en Him mel und ei ne neue Er de; denn der ers te
Him mel und die ers te Er de wa ren ver gan gen“ (Offb. 21,1). Ja, ei ne neue
Mensch heit auf ei ner neu en Er de, un ter ei nem neu en Him mel, der ge rei nigt
ist von je der Spur der sa ta ni schen Geis ter welt, das sind die äu ßers ten Wir ‐
kun gen der „so gro ßen Er ret tung“. Denn Chris tus ist mit sei nem Blu te auch
durch die Him mel ge gan gen und hat auch mit den Din gen ver söhnt, die in
den Him meln sind (He br. 9,23 und Kol. 1,20). Und er ist mit sei nem Blu te
so gar auch in den Ha des, in die To ten welt ge gan gen, den Geis tern im Ge ‐
fäng nis zu pre di gen, die einst un ge hor sam wa ren (Eph. 4,9; 1. Pe tr. 3,19).

Und nun, wo wir am En de un se rer Un ter su chung über die Be deu tung der
Wor te „ei ne so gro ße Er ret tung“ an ge langt sind, laßt uns noch ein mal zu ‐
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sam men fas sen, „wel ches die Brei te und Län ge und Tie fe und Hö he“ die ser
gro ßen Er ret tung sei, „um zu er ken nen die die Er kennt nis über stei gen de
Lie be des Chris tus“ (Eph. 3,18).

Ih re Brei te und Län ge: von Ewig keit zu Ewig keit, so groß wie Gott, wie
Chris tus, wie die Mensch heit, wie das Welt all sel ber!
Ih re Tie fe und Hö he: von der tiefs ten Tie fe des Fal les, ja von der Tie fe des
Ge fäng nis ses des To ten rei ches, bis em por zum Thro ne Got tes in der Him ‐
mel Him mel, zur Rech ten der Ma je stät, wo der sitzt, durch den dies al les
ge sche hen ist, und der spricht: „Sie he, ich ma che al les neu!“ (Offb. 21,5).

Ei ne wie der ge bo re ne Mensch heit, ei ne wie der ge bo re ne Schöp fung, ei ne
wie der ge bo re ne Er de, ein wie der ge bo re ner Him mel! Sag, was willst du die ‐
ser so un über biet bar gro ßen Er ret tung an die Sei te stel len? Nichts! Denn
nichts ist mit ihr zu ver glei chen.

Und nun hö re das Al ler größ te: Die se „so gro ße Er ret tung“ ist für dich!
Ich nen ne dies das Al ler größ te. Denn was wür de dir die Er neu e rung der
gan zen Welt nüt zen, wenn du aus ge schlos sen wä rest! Nein, nein, die „so
gro ße Er ret tung“ gilt in die sem Au gen blick zu al ler erst dir!

Und das führt uns nun zum zwei ten, zu un se rer un be ant wort ba ren Fra ge:

II.
„Wie wer den wir ent flie hen, wenn wir ei ne so gro ße Er ret tung ver nach läs si ‐
gen, miß ach ten, ab leh nen?“
Da möch te man zu nächst ver sucht sein, zu fra gen: Ist die Ver nach läs si gung,
Miß ach tung und Ab leh nung ei ner „so gro ßen Er ret tung“ über haupt mög ‐
lich? Ja, die Ab leh nung die ser „so gro ßen Er ret tung“ ist eben so mög lich,
wie der Sün den fall im Pa ra dies mög lich war. Gott rückt kei nem et was auf.
Gott zwingt nie man den. Gott er war tet nur frei wil li gen Ge hor sam, und Gott
wird mit end gül ti gem Ge richt be stra fen nur den frei wil li gen, be wuß ten Un ‐
ge hor sam. Und die sen gibt es heu te wie zu Zei ten Adams, No ahs, Lots,
Chris ti und Pau li.

Ach, der eit le, selbst si che re Mensch! Er hört ein-, zwei-, drei mal die Bot ‐
schaft von der „so gro ßen Er ret tung“, mißt ei ni ges aus ihr mit der El len län ‐
ge sei nes kur z en, ver fins ter ten Ver stan des, fin det es „un an nehm bar“, steht
auf und geht hin mit den Wor ten: „Das ist nichts für mich!“ Fer tig. Mit die ‐
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sem über le ge nen Schluß glaubt er die gan ze Ge schich te los ge wor den zu
sein und weit hin ter sich ge las sen zu ha ben. Aber da eilt Got tes Wort ihm
nach und ruft ihm ins Ohr: „Freund, wie willst du ent flie hen, wenn du ei ne
so gro ße Er ret tung miß ach test?“

Des halb ste he still, du Ent ei len der, und prü fe jetzt un ver züg lich die se ent ‐
schei dungs schwan ge re, un be ant wort ba re Fra ge! Ich will dir da bei hel fen.
Sie he, du müß test ge wis ser ma ßen nach zwei Sei ten zu ent flie hen ver mö gen,
um dir die se un an nehm ba re gro ße Er ret tung vom Hal se zu schaf fen. Du
müß test ent flie hen, ers tens der Lie be Got tes, zwei tens der Ge rech tig keit
Got tes. Oder, um es noch plas ti scher aus zu drü cken: du müß test ers tens dem
su chen den Lie bes ar me und zwei tens dem rich ten den Ge rech tig keits ar me
Got tes (ich re de bild lich) zu ent lau fen ver mö gen. Kannst du das? Was
meinst du wohl? Nun, wir wol len se hen.

Zu nächst ent flie hen dem su chen den Lie bes ar me.

Sie he, die Lie be Got tes ist hin ter dir her; sie al lein hat dich jetzt un ter die ses
Wort ge führt. Und wenn du ihr ent lau fen willst, so sieh dich zu vor erst ein
we nig um, wie weit der Arm die ser su chen den Lie be reicht. Laß uns da zu
ei nen Maß stab su chen, die se Lie be aus zu mes sen. Na tür lich muß es ein Wort
Got tes sein; denn al le an de ren Ma ße und Ge wich te sind un zu läng lich. Wir
wol len es aber dies mal nicht dem Neu en, son dern dem Al ten Tes ta men te
ent neh men; denn et li che klu ge Leu te mei nen, das Neue Tes ta ment sei ja
über haupt nichts wei ter als lau ter bedin gungs lo se Lie be und Gna de Got tes,
so wie das Al te Tes ta ment nichts wei ter als lau ter Rach- und Blut sucht Got ‐
tes sei. Es steht aber auch im Neu en Tes ta ment ge schrie ben von dem Ort,
wo der Wurm nicht stirbt und die Flam me nicht ver lischt, und wo Heu len
und das Knir schen der Zäh ne sein wird; Je sus selbst hat’s ge sagt. Eben so
steht im Neu en Tes ta ment: „Es ist furcht bar, in die Hän de des le ben di gen
Got tes zu fal len!“ denn: „Auch un ser Gott ist ein ver zeh ren des Feu er“
(Mark. 9,44; Luk. 13,28; He br. 10,31; 12,29). Und eben so steht im Al ten
Tes ta ment ei ne Schar von Aus s prü chen, die von der Gü te Got tes re det, die
ewig lich währt. Denn bei ihm sind al le „Ei gen schaf ten“ in voll kom me ner
Har mo nie; nie mals ist Gott ge recht auf Kos ten der Lie be, nie mals liebt er
auf Kos ten der Ge rech tig keit. So hö re denn das Wort, das uns sei ne Lie be
aus mes sen hel fen soll. Es steht in Jer. 31,3. O, ich woll te, ich könn te es so
groß aus spre chen, wie es ist, so groß, daß es wie ein Glo cken klang der
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Ewig keit an dich schlü ge und dein In ners tes in Be ben bräch te! Es lau tet:
„Ich ha be dich je und je ge liebt. .. “

oder wört li cher über setzt: „Ja, mit ewi ger Lie be ha be ich dich ge lie bet. “
Das Wort gilt ja zu nächst dem Vol ke Is ra el; aber in Is ra el liebt Gott die gan ‐
ze Mensch heit; denn durch Is ra el sol len ge seg net wer den al le Völ ker. Ge ‐
liebt mit ewi ger Lie be Got tes, wel che Wei ten um faßt die ses Wort? Nun, es
ist so groß wie die gro ße Er ret tung! Es reicht von Ewig keit zu Ewig keit.
Lie be ist der Im puls der gan zen Schöp fung, Lie be, von der Dan te am
Schluß sei nes gött li chen Ge san ges sagt: „Lie be, die be we get Sonn’ und al le
Ster ne. “
Aber noch mehr! Die se Lie be ist er schie nen. Je sus Chris tus ist die ver kör ‐
pert er schie nene Lie be Got tes (1. Joh. 4,9 und 15-17). Er leg te sein Le ben
dar, das Ver lo re ne zu su chen und es zu ber gen am Bu sen sei ner ewi gen Lie ‐
be.

Und nun gib acht! Willst du dem su chen den Lie bes ar me Got tes ent flie hen,
so müß test du der Lie be Je su ent flie hen; denn Je sus ist der su chen de Lie ‐
bes arm Got tes. Kannst du das? Kannst du das?!

Wir wol len se hen.
Sie he, es gibt drei Or te auf Er den, wo man den äu ßers ten Ver such wag te,
der Lie be Je su zu ent flie hen, und der Ver such miß lang an al len drei Or ten.

Vor ei nem ho hen Syn edri um im Pa las te je nes jü di schen Ho hen pries ters
Kai phas, auf dem Stein pflas ter des rö mi schen Prä to ri ums des Pi la tus und
auf der Schä del stät te au ße r halb Je ru sa lems, wo die Lie be Got tes am Kreu ze
hing. Da sa ßen und stan den sie, jü di sche Ge set zes ver tre ter, rö mi sche
Rechts ver tre ter und die Men ge des Vol kes. Ha, wie är ger te sie das Bild der
ver kör per ten Lie be Got tes! „Ich be schwö re dich“, wü te te der Ho he pries ter
un term Deck man tel amt lich ge salb ter Fei er lich keit, „sa ge es uns, bist du
es?“ Und da er, der die Lie be Got tes in Per son war, wie der ge re det, was sie
schon längst wuß ten, da fie len sie über ihn her, die from men Her ren, da
spien sie ihm ins An ge sicht: Pfui, du wi der li che Lie be Got tes! Ein Ekel bist
du uns! Wir wol len nicht, daß du über uns herr schest! Wir schla gen dich
tot! Da, da flo gen die Fäus te in sein An ge sicht, und et li che ga ben ihm Ba ‐
cken strei che. „Weis sa ge, du klu ge Lie be Got tes, wer ist’s, der dich schlug?“
– Und als die Fäus te der jü di schen Got tes knech te er mat tet wa ren, setz ten
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die Fäus te der rö mi schen Kriegs knech te ein. Ah, wie är ger te sie das Lam ‐
mes bild der Lie be Got tes, das ver stumm te vor sei nen Sche rern! Komm her,
ver lump ter Kö nig, da hast du eins! Wie der flog der Spei chel in sein Ge ‐
sicht, wie der flo gen die Schlä ge auf sein Haupt. Hin weg mit dem Un er träg ‐
li chen! Hin weg mit die sem An ge sicht! Es em pört uns! Wir kön nen es nicht
mehr an se hen! Spei chel hin ein! Fäus te hin ein! Ans Kreuz mit ihm, ans
Kreuz! – Da hing er. Un ten stan den sie und rümpf ten die Na se vor dem lä ‐
cher li chen Bil de der Lie be Got tes! Schö ner Got tes sohn! An ge na gel te Jam ‐
mer ge stalt! Pfui, du Ver mes se ner! Ein Mör der und Auf rüh rer ist ei ne Er qui ‐
ckung ge gen über dei nem Bil de, du Ver wor fe ner! – Wie? Hat’s ge hol fen?
Konn ten sie sei ner Lie be ent flie hen? Konn ten sie sie aus s pei en? Konn te ihr
Spei chel wurf sei ner Lie be Glu ten lö schen? Konn ten sie die se Lie be tot ‐
schla gen? Konn ten sie sie aus tre ten wie ei nen er stick ten Brand? Hat die
Käl te ihres Has ses die Tem pe ra tur sei ner Lie be um das Tau sends tel ei nes
Gra des ver min dert? Ha ben die Nä gel, die man ihm durch Hän de und Fü ße
trieb, den Nerv sei ner Lie be töd lich ge trof fen? Wie?. .. O, du weißt es! Je ‐
der Spei chel wurf war nur Öl ins Feu er die ser Lie be, je der Schlag in sein
An ge sicht, je der Schlag auf die Nä gel ent lock te die sem Feu er nur neu es
Sprü hen, je des Hohn wort wur de ei ne Auf for de rung zu noch hel le rer Ent fa ‐
chung des Bran des, bis die Lo he auf schlug im Lich te des Wor tes: „Va ter,
ver gib ih nen, sie wis sen nicht, was sie tun“, daß doch auch des Va ters Ge ‐
rech tig keit sol chen Greu el ver ge ben möch te, denn des Va ters Lie be im Soh ‐
ne hat te ja längst ver ge ben, war ja die Ver ge bung!

Und nun du!
Du willst sei ner Lie be ent flie hen?

Gut, dann stel le dich jetzt hin vor sein Kreu zes bild und sa ge ihm: Ich will
dich nicht, du un er träg li che Lie be! Ich brau che dei ne Ver ge bung durch dein
Blut nicht! Du bist ein Schimpf für mich! Du bist mir läs tig! Ich has se dich!
Du sollst nicht über mich herr schen! Ich wer de mich weh ren ge gen dich!
Ich speie dich an! Ich schla ge dich tot! Ich kreu zi ge dich noch ein mal! Ich
tre te dich mit Fü ßen! Du Stein des An sto ßes und Är ger nis ses, ich sto ße dich
aus dem We ge! Hin weg von mir! Hin weg von dir! Nie, nie, nie wer de ich
mich vor dir beu gen, du Un er träg li cher! Ich wer de dir ent flie hen! Nie sollst
du mich er rei chen, nie er rei chen, nie über wäl ti gen, nie be sit zen! Hin weg! –
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So lauf! Lauf schnell! Lauf weit! Aber sieh dich nicht um; denn die ge kreu ‐
zig te Lie be eilt hin ter dir her, hehr und un er müd lich. Tag und Nacht ist ihr
Au ge auf dich ge rich tet, ih re Hand nach dir aus ge streckt, ihr Mund an dei ‐
nem Ohr. Sie he, sie läßt dich nicht, sie kann dich nicht las sen; denn es ist
die gro ße Lie be der „so gro ßen Er ret tung“, die so groß ist wie Gott, so groß
wie Chris tus, die ver kör per te Lie be Got tes, so groß wie die Mensch heit, so
groß wie das Welt all!

Nie wirst du ihr ent flie hen! Nie wirst du sie los, nie mals! Selbst in der Höl le
nicht! Denn da wird sie noch als ver schmäh te Lie be wie ein Wurm an dir
na gen, der nim mer mehr stirbt, und wie ei ne Flam me in dir auf zün geln, die
nim mer mehr ver lischt –:
Un ent rinn bar!

Un ent rinn bar dem su chen den Lie bes ar me Got tes und eben so un ent rinn bar
dem stra fen den Ge rech tig keits ar me Got tes.

Denn wis se: nie mand kann un ge straft der Lie be Got tes ent lau fen wol len!
Je der, der es ver sucht, wird ent we der von der Lie be Got tes, weil sie so groß
ist, den noch über wäl tigt und an ihr Herz zu rück ge holt, oder aber, er läuft
nur un rett bar hin ein in den Arm der stra fen den Ge rech tig keit Got tes.
Oder hoffst du auch hier ent flie hen zu kön nen?

Laß uns zu se hen. Ich will dir wie der ein we nig da bei hel fen. Wir neh men
das Kurs buch.

Hö re! Nimm Flü gel der Mor gen rö te und laß dich nie der am äu ßers ten En de
des Mee res. Weißt du, wen du dort tref fen wirst? Dei ne Sün de und Got tes
stra fen de Ge rech tig keit!
Oder flie he mit den Schat ten des Abends hin ein in die tiefs te Nacht und
sprich: Fins ter nis mö ge mich um hül len, und je de Spur von Licht wer de
Nacht um mich her! Weißt du, wer da im Dun kel bei dir sein wird? Got tes
Ge rech tig keit und dei ne Sün de. Und die Blit ze der stra fen den gött li chen
Ge rech tig keit wer den dei ne Nacht leuch tend ma chen, wie der Tag leuch tet.

Oder kau fe dir Strick, Gift, Re vol ver und bet te dich ins To ten reich! Du
Narr! Wenn dei ne See le dort die Au gen öff net, wen wird sie schau en? Sie ‐
he, dei ne Sün de ist da, sie he, Got tes stra fen de Ge rech tig keit ist da, und dei ‐
ne Pein wird schon bren nen wie zu künf ti ges Feu er.
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Oder fah re auf zum Him mel! Wie ein Ad ler flie ge auf in he ro i schem Trotz
und ma che dir dein Nest zwi schen den Ster nen! Was hül fe dein ver zwei felt
ho her Flug? Sie he, dei ne Sün de flö ge mit, und Got tes stra fen de Ge rech tig ‐
keit wür de dich emp fan gen aus der Hö he und dich den noch her un ter stür zen
an dei nen Ort!

An dei nen Ort! Denn sie wer den al le ihren Ort fin den, wie Ju das ihn fand
(Apg. 1,25), die da ver mein ten, erst der Lie be und dann der Ge rech tig keit
Got tes ent flie hen zu kön nen. Da wer den sie ein ge fan gen lie gen, bis Gott sie
her auf ho len und ver sam meln wird vor dem gro ßen wei ßen Thro ne, dem
Stuh le Chris ti, nicht mehr dem Gna den stuhl ihres Ret ters, son dern dem
Rich ter stuhl ihres Rich ters.
Da wer den sie ste hen. Ei ne un über seh ba re Schar. Hoch und ge ring –: die
Schar der zum Ge richt er stan de nen To ten! Kei ner fehlt; kei ner! Auch das
Meer gab sei ne To ten wie der. Sie sind al le da, al le ein ge holt; kei ner ist ent ‐
ron nen; kei ner! Der Arm der stra fen den Ge rech tig keit hat sie al le ge fun den,
al le ge sam melt, al le! Leu te, die die Lie be Got tes im ret ten den Chris tus flo ‐
hen und da bei nur hin ein lie fen in die Ar me der stra fen den Ge rech tig keit
Got tes im rich ten den Chris tus. Da ste hen sie in fins te ren Lei bern der Schan ‐
de, und vor ih nen Er, vor des sen An sicht die Er de ent floh und der Him mel.
Doch sie ste hen un be weg lich und müs sen den an schau en, vor dem sie einst
über die Er de hin und in die Er de hin ab und zum Him mel hin auf ent flie hen
woll ten. Kein Berg fiel über sie, kein Hü gel deck te sie, sie ste hen un ge deckt
da in der gan zen Schan de ih rer Blö ße und Un ent rinn bar keit. Und nun wer ‐
den die Bü cher auf ge tan, die ih re Flucht be schrei ben. Und sie wer den ge ‐
rich tet nach ihren Wer ken. Und ein an de res Buch wird auf ge tan. Das Buch
des Le bens. Und wenn je mand nicht ge schrie ben ge fun den wird in dem Bu ‐
che des Le bens, so wird er ge wor fen in den Feu er see (Offb. 20,11-15). –

Was weiß ich, viel leicht ist die ser „Feu er see“ nur die ab grund tie fe, bren ‐
nend wo gen de Qual dei ner Ein sicht in die furcht ba re En ge des viel leicht
ein mal auch dir gel ten den Wor tes

„Un ent rinn bar!“
Ge ra de ge nug zum Heu len und zum Knir schen der Zäh ne. Es wird ein
schmerz li ches Wut ge heul und ein ohn mäch ti ges Zäh ne knir schen sein über
dei ne Un ent rinn bar keit. Ein ge fan gen, ge rich tet und hin aus ver bannt in die
äu ßers te Fins ter nis der ewi gen Got tes fer ne, wirst du dann ern ten, was du in
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dei nem Er den le ben ge sät hast. Denn nicht Gott, son dern du selbst hast dir
dann dein ewig Los ge schaf fen. Du ver schmäh test die „so gro ße Er ret tung“,
gut, so ern test du das so gro ße Ver lo ren sein. Du ver warfst dei ne Be frei ung,
gut, so ern test du Ge fan gen schaft. Du sä e test Flucht vor Gott und dei nem
Mitt ler, gut, so ern test du äu ßers te Got tes- und Je sus fer ne –:

Un ent rinn bar!

III.
Ich bin am En de mei nes Vor tra ges. Bist auch du am En de dei nes tö rich ten
Irr lau fes? Denn das ist jetzt dei ne Sa che. Ma che du jetzt mit dem Ge hör ten,
was du willst. Tö rich te Zei ten from mer Greu el, wo man Schei ter hau fen für
bö se Ket zer auf rich te te, nur weil man das „Un ent rinn bar“ nicht ver stand! O
nein, du hast vol le Frei heit zum Stil le ste hen und zum Wei ter flie hen, ganz
wie du willst!

Auch ich floh ja einst vor dem Är ger nis und der Tor heit des Kreu zes und
miß ach te te die „so gro ße Er ret tung“. Und schon glaub te ich ihr ent flo hen zu
sein und fühl te mich be reits so si cher, so ge bor gen, daß ich ein Jahr vor
mei ner Be keh rung zu ei nem Freun de sag te: „O, wie gründ lich sind wir
doch die al ten Dog men los ge wor den!“ (Ja, wenn’s wei ter nichts wä re als
pa pier ne Men schen sat zun gen!) Und lief und lief so un ge bun den, so selbst ‐
ge wiß! – Und lief ihm, dem un ent rinn ba ren Arm der su chen den, ret ten den
Got tes lie be, ge ra de in die Hand, ja ge ra de so vor ne in die Fin ger hin ein!
Siehst du, da hat te er mich, der mir zu mäch tig ge wor den war, den noch ein ‐
ge holt.

Ge fan gen, Über wun den, Un ent rinn bar!
Ja, ge ra de, als ich glaub te, ihm ent ron nen zu sein, schloß sich sei ne seit
Ewig keit nach mir aus ge streck te, durch bohr te Hand um mich und barg
mich am Her zen der so gro ßen Lie be sei ner „so gro ßen Er ret tung“!

Und du? O, gib auch du auf den tol len Lauf ins Un ent rinn ba re hin ein! Miß ‐
ach te nicht län ger die „so gro ße Er ret tung“! Stel le dich dei nem Er ret ter!
Sie he, sei ne Hand legt sich be reits auf dich! Jetzt schau ihm ins An ge sicht!
Jetzt gib sei ner su chen den Lie be, die schon so lan ge hin ter dir her ist, das
ewi ge Ja wort! Jetzt sa ge ihr:

Hier bin ich! Es geht nicht mehr län ger so! Du hast mit mir ge re det und hast
mich über re det! Du hast mich er grif fen und über wäl tigt! Ich ge be es auf,
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wi der dich, du für mich ge kreu zig te Got tes lie be, zu strei ten. Ich ka pi tu lie re.
Ich fühl’s und weiß es: un ent rinn bar! Ich fühl’s, du bist’s, dich muß ich ha ‐
ben! Hier bin ich! Nimm mich hin!

–: Ich bin fort an dein, und du bist mein!
Glücks elig, die in sol cher Ohn macht ihr Le ben ver lie ren an ihn –: Sie fin ‐
den sein Le ben, ewi ges Le ben, und da mit die Kraft und Macht ihres Er ret ‐
ters, durch den sie nun al les ver mö gen!

Glücks elig, die sich so ge fan gen neh men las sen von ihm und die Herr schaft
le gen auf sei ne Schul tern –: Ih nen wird die kö nig li che Frei heit von al ler
Sün den-, Ge set zes-, Men schen- und To des knecht schaft ge schenkt, zu der
Chris tus sie be freit hat!

Glücks elig, ja glücks elig, die aus al ler Ir re her aus so lan den in Je su Hän den
–: Sie er fah ren es, sie wis sen es: Nichts wird mich fort an von sei ner Lie be
schei den, nichts aus sei ner Hand rei ßen; al le Ta ge mei nes Le bens und ewig ‐
lich bin ich nun ge bor gen in sei nen bes ten Hän den, er ret tet in der „so gro ‐
ßen Er ret tung“!
Willst du sie?
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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